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„Die neue Baukunst als Erzieher“, unter diesem pro-
grammatischen  Titel  publizierte  der  Kunsthistoriker 
Fritz  Wichert  1928  einen  Beitrag,  der  exemplarisch 
den  erzieherischen  Anspruch  der  Protagonisten  der 
klassischen Moderne zum Ausdruck  bringt.1 Gemäß 
demselben Selbstverständnis sahen sich zur gleichen 
Zeit die tschechoslowakischen Architekten gar in der 
Pflicht, die gesamte Gesellschaft der nach dem Ersten 
Weltkrieg gegründeten Republik auf ein höheres Zivili-
sationsniveau zu befördern.2
Ausgangspunkt  der  Untersuchungen  des  For-
schungsprojektes  sind  architekturtheoretische  Posi-
tionierungen  und  Architekturbeiträge,  in  denen  sich 
die angedeuteten gesellschaftsorientierten Reformbe-
strebungen der Architekten manifestieren. Gemeinsa-
me Leitbilder  markierten dabei  eine moderne Bewe-
gung, die für sich die Kennzeichnung „international" 
beanspruchte.  Vor  dem Hintergrund dieses,  auf  die 
Erziehung  ausgerichteten  Sendungsbewusstseins 
wird die Bauaufgabe Schule zu einem herausragen-
den Untersuchungsgegenstand. Der komparative An-
satz richtet sich auf diese Bauaufgabe speziell im eu-
ropäischen  Zusammenhang  nach  dem Ersten  Welt-
krieg  unter  den  historischen  Bedingungen  der  Zwi-
schenkriegszeit  und  zwar  im  Besonderen  auf  zwei 
Kleinstaaten, die neu begründete Republik der Tsche-
choslowakei und die traditionsreiche Schweiz, im Ver-
gleich mit dem Deutschen Reich. Das Forschungspro-
jekt  der  Deutschen Forschungsgemeinschaft  wird in 
Kooperation  mit  der  Bibliothek  Stiftung  Werner 
Oechslin am Institut für Kunst- und Bildgeschichte der 
Humboldt-Universität zu Berlin von der Autorin durch-
geführt.
Die vergleichende Untersuchung betrifft eine Bau-
aufgabe, deren gesellschaftliche Relevanz und Ideal-
bild  erst  von  der  bürgerlichen  Gesellschaft  etabliert 
worden war. Das Schulhaus geriet dabei zum wichti-
gen  Gradmesser  der  Fortschrittlichkeit  eines  Bil-
dungswesens, das als solches gleichsam die  Кultur-
nation repräsentierte. Ausgehend von den Leitbildern 
der Moderne zielt das Forschungsvorhaben dabei auf 
eine Differenzierung der Reform im Schulhausbau ent-
sprechend den verschiedenen kulturhistorischen und 
gesellschaftspolitischen Kontexten dieser Länder.
Die intensive zeitgenössische Auseinandersetzung 
mit dem Schulbau hat in der Zwischenkriegszeit eine 
ganze Reihe von aufschlussreichen Publikationen her-
vorgebracht. Einen guten Überblick zur europaweiten 
Bauaufgabe Schule im In- und Ausland gibt die zeit-
genössische Bestandsaufnahme des Architekten Juli-
us Vischer.3 Das wechselseitige Verhältnis von moder-
nem  Schulbau,  moderner  Pädagogik  und  Volksge-
sundheit wurde in der Weimarer Republik vom Archi-
tekten Emanuel Josef Margold in einer Bilddokumen-
tation herausgestellt.4 Ausstellungen wie die  Interna-
tionale Plan- und Modellausstellung Neuer Baukunst 
in  Stuttgart  1927 bezeugen  die  Bedeutung,  die  der 
Schule  als  zentrale  Bauaufgabe des  Neuen  Bauens 
zugewiesen  wurde.  Zugleich  dokumentieren  sie  als 
Wanderausstellungen  den  ideellen  Austausch  zwi-
schen den Fachleuten. So wurde die genannte Aus-
stellung 1929 in Prag gezeigt und dabei um Beiträge 
tschechoslowakischer Architekten erweitert.5
In Studien zur Bildungsgeschichte wird der Schul-
bau  als  Projekt  der  Architekturmoderne  im  Zusam-
menhang  mit  der  Schulreform  problematisiert.6 Der 
Moderne wird prinzipiell  eine Tendenz zu einer Päd-
agogisierung  aller  Lebensräume mit  der  Zielsetzung 
einer  zukunftsorientierten  Gemeinschaftserziehung 
bescheinigt.7 Beispiele einer umfassenden architekto-
nisch-schulpädagogischen  Neuorientierung  in  der 
Programmatik,  wie  sie  von  der  Arbeitsgemeinschaft 
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des  Berliner  Stadtbaurats  Martin  Wagner  mit  dem 
Berliner Stadtschulrat Jens Nydahl oder des Pädago-
gen Fritz Karsen mit dem Architekten Bruno Taut kon-
zipiert wurden, blieben Ausnahmen. So tritt der Schul-
bau  primär  als  logische  Konsequenz  des  erzieheri-
schen Denkens der Architekturmoderne selbst in Er-
scheinung. Von ihr wurde im Selbstvertrauen auf die 
eigene analytische und gestalterische Kompetenz die-
se Bauaufgabe gar unter Verzicht auf pädagogischen 
Beistand erledigt. Die Schule als traditioneller Presti-
gebau der bürgerlichen Gesellschaft wurde nunmehr 
von der Architekturmoderne für die eigenen Idealvor-
stellungen und Repräsentationszwecke vereinnahmt.8
Dabei wurden allerdings diese Ideale der Moder-
ne in den jeweiligen gesellschaftlichen Kontexten mit 
unterschiedlichen hergebrachten Mustern von Kultur, 
Gemeinschaft,  Erziehung und Fortschrittlichkeit  kon-
frontiert.  In diesem Sinne wird derzeit  eine Revision 
der Kunst- und Architekturgeschichte der ersten Hälf-
te des 20. Jahrhunderts und Neubewertung der Be-
wegung der Moderne unternommen, die ihren Impuls 
von der Frage nach den Formen der Transformation 
moderner  Konzepte  unter  verschiedenartigen  kultur-
politischen  Bedingungen  innerhalb  beziehungsweise 
außerhalb Europas erhält.9 Dieselbe Perspektive wur-
de ebenfalls in der Ausstellung  !Avantgarden! in Mit-
teleuropa  1910-1930.  Transformationen  und  Aus-
tausch eingenommen,  die  Medien  wie  Kunst-  und 
Kulturzeitschriften als die Knotenpunkte im Netzwerk 
des  internationalen  Austauschs  der  Hauptstädte  im 
mittleren  und  östlichen  Europa  präsentierte.10 Diese 
Medien zeigten sich hierbei  als die Umschlagplätze, 
auf denen der Transfer ausgehandelt wurde. Eine sol-
che Kommunikation der Fachwelt ist ebenfalls für die 
Bauaufgabe  Schule  gut  dokumentiert,  nicht  zuletzt 
weil  schon seit  1900 die Fachöffentlichkeit  über  sie 
sogar mittels eigener Zeitschriften wie Das Schulhaus 
(ab 1899) oder  Das Schulzimmer (ab 1903) im Bilde 
war.
Die  Untersuchung  des  hier  vorgestellten  For-
schungsprojektes ist auf die konsequente Aufschlüs-
selung  der  Schulhausreform  hin  angelegt.  Hierbei 
werden  die  Prämissen,  die  der  Erziehungsreform in 
ästhetischer,  hygienischer  und  reformpädagogischer 
Hinsicht zu Grunde gelegt wurden, die konzeptionelle 
Entwicklung neuer Schule von der Einrichtung des Ar-
beitsplatzes über die Probeklasse bis hin zum Schul-
baukomplex,  der  städtebauliche  Kontext  und  der 
neue Schulbau als Bild und Zeichen analysiert.
Ausgangspunkt der Untersuchung sind die theore-
tischen Diskussionen der  Protagonisten  und die  öf-
fentlichen Reformstrategien.  Einen Anstoß gab nach 
dem Ersten Weltkrieg der Leitsatz des Arbeitsrates für 
Kunst, wonach der Künstler als Gestalter des Volks-
empfindens für das Gewand des neuen Staates ver-
antwortlich  zeichnete.11 Der  Publikationsort  dieses 
Leitsatzes, die Zeitschrift Das Schulhaus, lässt vermu-
ten, dass hier bereits zielgerichtet die anstehende Lö-
sung der Bauaufgabe neue Schule beziehungsweise 
Schule der Demokratie als Einheitsschule und Arbeits-
schule in den Blick genommen wurde.12 Architekten, 
Pädagogen  und  Mediziner  machten  den  Schulbau 
zum Nukleus reformorientierter Ambitionen, weil gera-
de er der jüngsten Generation die neuen Ansprüche 
auf Wohnkultur und Arbeitsplatz vermitteln, und durch 
sie gesellschaftsfähig machen sollte.13
Einen Neuanfang brachte der Schulhausreform die 
Freiluftschulbewegung  mit  ihrem  Konzept  des  Ar-
beitsplatzes unter freiem Himmel.14 Als die „wichtigste 
Bauaufgabe“  wurde  die  Ausgestaltung  der  Freiluft-
klasse mit  leichten,  transportablen  Möbeln  bezeich-
net.15 So wurden etwa auf der Werkbundausstellung 
in Köln 1914 kindgerechte  Еinrichtungen „selbsttäti-
ger Arbeit“,  nämlich die Interieurs eines Montessori-
kindergartens und eines Montessorischulzimmers mit 
Möbeln der Berliner Firma Johannes P. Müller ausge-
stellt.16 Der nächste  Schritt  zur Schulhausarchitektur 
setzte bei der räumlichen Lösung des Klassen- oder 
besser  Arbeitsraumes an. In  Analogie zu Le Corbu-
siers Entwurfsverfahren von der Wohnzelle zum Städ-
tebau ging der Lösungsansatz von der Klasse als Ur-
zelle  aus17 und  reichte  bis  in  das  Experimentierfeld 
neue Stadt.18
Noch 1939,  als  sich  anderenorts  die  politischen 
Vorzeichen gegen Neuerungen richteten, war ein Pa-
villon  für  eine  Versuchsklasse  des  Architekturbüros 
Oeschger auf der Schweizer Landesausstellung in Zü-
rich zu sehen.19 Ikone und Marke für den reformorien-
tierten Schulbau war das Bauhaus Dessau, das sei-
nen Ruf als Laboratorium und Fabrik in Glasarchitek-
tur  werbewirksam kommunizierte,  und zwar  zualler-
erst  1926  in  der  neu  begründeten  Zeitschrift  bau-
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haus.20 Bauhausmöbel  in  Stahlrohr  hat  die Entwick-
lung der  Schulmöbel nicht  nur in Frankfurt/M.  maß-
geblich beeinflusst,21 sondern durch die entwerfende 
Tätigkeit von Gustav Hassenpflug für die Firma Embru 
gleichermaßen in der Schweiz.22
Zum Prototyp der Freiluftschule wurde Johannes 
Duikers Amsterdamer Schulhausprojekt, das vom Ar-
chitekten in Verbindung mit einem „hygienischen Stil“ 
gemäß  hygienischer  Erziehung  für  die  Zwecke  der 
Krankheitsprophylaxe  propagiert  wurde.23 Die  Aus-
stellung im Züricher Kunstgewerbemuseum Das neue 
Schulhaus bot dann 1932 das Manifest  einer Archi-
tekturmoderne, die sich in Wort und Bild als „neu“ in 
Gegenüberstellung  zu  „alt“,  nämlich  zu  der  alten 
Schule definierte.24 Unter dieser Programmatik lieferte 
die Exposition zugleich eine ausgewählte Zusammen-
stellung internationaler Beiträge, und zwar neben dem 
Bauhaus Dessau und der Amsterdamer Schule auch 
weitere Projekte u.a. aus der Schweiz, der Tschecho-
slowakei und dem Deutschen Reich zum Thema neu-
es Schulhaus,  wobei das Bildmaterial  nachdrücklich 
im Sinne der argumentierenden Achse vom Klassen-
zimmer zur Schulanlage präsentiert wurde.
Aus der  Perspektive  des Vergleichs  erweist  sich 
die Situation in der Weimarer Republik, der Schweiz 
Abb. 1: Johannes Duiker (1890-1935), Open-air School Amsterdam, 
Nordostansicht, links die Spielhalle
und  der  Tschechoslowakei  der  Zwischenkriegszeit 
als überaus komplex. Deutlich wird zwar die Mittler-
rolle  der  Fachzeitschriften  bei  der  Rezeption  von 
Theorie, Architekturprojekt und Bild. Die theoretische 
Reflexion erscheint  dabei  aber  bis  hin  zum Schlag-
wort reduziert. So steht in Überblicksdarstellungen 
der  Terminus  „Zelle“  selbstredend  und  durch  das 
Bildmedium Fotografie (Klassenzimmer) getragen am 
Anfang der neuen Schule.25
Die Ästhetisierung von hygienischen Qualitäten im 
Sinne von Sigfried Giedions Zuspitzung „Schönheit? 
Licht  Luft  Bewegung  Öffnung“26 wurde  zum 
Allgemeingut.  Die  Veröffentlichungen  neuer  Projekte 
von  Schulhäusern  gaben  Anregungen  für  neue 
Entwürfe.  Einen  solchen  Modellcharakter  hatte 
zweifelsohne Johannes Duikers Amsterdamer Schule 
(1926-1931),  die  nach  ihrer  Publikation  für  die 
tschechischsprachige  Fachöffentlichkeit  in  der 
Zeitschrift  Stavba  1931 zur Inspirationsquelle für Jan 
Gillars  Projekt  der  französischen  Schulen  in  Prag 
wurde.27 Dabei  wird mit aller  Deutlichkeit  aber  auch 
die  vereinfachende  Reduktion  in  der  Rezeption 
offenbar, die die Entwicklung der Schulhausreform in 
Theorie  und  Praxis  von  der  Einrichtung  des 
Arbeitsplatzes  über  die  Probeklasse  bis  hin  zum 
Schulbaukomplex nicht wahrgenommen hat.
Abb. 2: Jan Gillar, Wettbewerbsbeitrag Französische Schulen in Prag, 
1931, Perspektive des Gymnasiums und der Turnhalle, mit Lageplan
Allerdings  waren  in  der  Weimarer  Republik  im  Ver-
gleich zur Tschechoslowakei allein schon die Voraus-
setzungen der  Baupraxis  aufgrund öffentlicher  Bau-
programme  unvergleichbar  vorteilhafter,  wobei  das 
praxisnahe  Experimentierfeld  zugleich  eine  theoreti-
sche  Reflexion  begünstigte.  Von  der  Bauförderung 
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profitierte zwischen 1926 und 1930 im kommunalen 
Zusammenhang ebenfalls der neue Schulbau.
In  der  Tschechoslowakei  war  es  hingegen  der 
Großfabrikant  Tomáš Bata,  der  nicht nur mit  seinen 
Bata-Schulen die Erziehung von Fachkräften und Füh-
rungspersonal  zur  Chefsache  machte,  sondern  als 
Bürgermeister von Zlín zur treibenden Kraft der staat-
lichen  Schulreform  wurde.  Sinnbild  dieser  Reform 
nach  US-amerikanischem  Vorbild  war  eine  Schul-
hausarchitektur,  die das Modulsystem der Fabrikge-
bäude in Stahlbetonkonstruktion übernahm und damit 
die Firma Bata repräsentierte.28
Als  Exponent  der  Kommune  stand  der  neue 
Schulbau gleichermaßen für  das Neue Brünn (Brno) 
und das Neue Zürich wie für das Neue Frankfurt, hier 
war  er  in  der  Zwischenkriegszeit  durchaus  länder-
übergreifend etabliert, doch differierten die regionalen 
beziehungsweise nationalen Interessenlagen. Die Pro-
filierung und Präferenz der eigenen Künstler, Architek-
ten,  Produzenten  beziehungsweise  Firmen war  aus-
schlaggebend. Und so sehr international sich die Aus-
stellung Das neue Schulhaus 1932 in der Argumenta-
tion mit Vorzeigeprojekten gab, so ging es den verant-
wortlichen  Architekten  Haefeli/Moser/Roth/Steiger 
(zusammen mit Sigfried Giedion und Georg Schmidt) 
doch um eine Überzeugungsarbeit auch im Interesse 
eigener Projekte bei den lokalen Baubehörden.29 Die 
unterschiedlichen Voraussetzungen und Interessenla-
gen sind aber gerade für die vergleichende Sicht einer 
Schulhausreform von entscheidender Bedeutung, die 
sich zwar in der Modernisierungsprogrammatik einig 
zeigte, jedoch in den jeweiligen gesellschaftlichen und 
nationalen Kontexten mit unterschiedlichen Vorgaben 
zu arbeiten hatte und somit unterschiedliche Ausrich-
tung erkennen lässt: Die sozial-demokratische Baupo-
litik im Neuen Frankfurt verfolgte beispielsweise ande-
re Ziele als der Fordismus im Neuen Zlín.
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Zusammenfassung
Erziehung war ein Kerngedanke der Reform des Deut-
schen Werkbundes, in der Zeit zwischen den beiden 
Weltkriegen wurde sie auf internationaler  Ebene von 
den  Pionieren  der  modernen  Bewegung  in  Zusam-
menarbeit mit den fortschrittlichen Kräften der Indus-
trie massiv vorangetrieben. In dem hier vorgestellten 
Projekt werden die gestalterischen Idealvorstellungen 
am Fallbeispiel der Bauaufgabe Schule unter den ver-
schiedenen gesellschaftspolitischen Bedingungen der 
Weimarer Republik, der Schweiz und der Tschecho-
slowakei  der  Zwischenkriegszeit  vergleichend  unter-
sucht.  Indem die Studie hiermit  das Vorzeigeprojekt 
des  architektonischen  Engagements  im Bereich  der 
Volkserziehung und Volksgesundheit  in das Zentrum 
stellt,  hat sie Modellcharakter. Dabei wird in verglei-
chender  Perspektive  eine  kritische  Revision  der 
Normbildung ästhetischer Konventionen, des Dialogs 
und der  Rezeptionsmodi  reformorientierter  Architek-
turkonzepte  unternommen.  Untersuchungsgrundlage 
sind publizierte und unpublizierte Quellen; die Projekt-
ergebnisse  werden  in  einer  Monographie  veröffent-
licht.
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